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einerseits in Gängen und vom Holze lebend, andrer-

seits in Zapfen und den Samen benagend, ein ver-

schiedenartiger , so ändert auch die Vcrpuppung

ab. Die reifen Raupen verlassen die Zapfen und

verpuppen sich an der Erde, die in dem Holz le-

benden haben schon in der Jugend eine förmliche

Röhre errichtet, theils aus Splint, theils aus Harz

bestehend und verwandeln, sich in dieser. Die Ar-

beit der letzteren verursacht den Austtuss von Ilarz

und damit am Stamme eine sogenannte Harzgallc,

auch in dieser findet sich öfter die Raupe und die

Puppe und ich wage die Vermuthung auszusprechen,

dass der Raupe in diesem Falle auch das Harz

als theilweise Nahrung dienen mag. Der Schmet-

terling wird in ganz Mitteleuropa in Nadelholz-

wäldern zu finden sein , sein wilder Flug jedoch,

dann ein plötzliches unerwartetes Absitzen an einem

Stamm oder an einen höhern Zweig schützen ihn

vor öfterer Erbeutung. Die Flugzeit fällt in die

Monate Juni und Juli, nur sehr selten und ver-

einzelt traf ich ihn aus den überwinterten Puppen
im Mai.

Biologische Beiträge zur Käferkunde.
Von Feriliuaud Libkru ii.

(Fortsetzung.)

Nccydalis major L.

Die in fast alle Käferbücher übergegangene

Bemerkung, der Käfer lebe wie seine Larve an

Pappeln und Weiden, bedarf wegen ihrer Einseitig-

keit einer Berichtigung, es existirt gewiss kein ein-

heimischer Laubbaum, der nicht als Larvenwohnung

benützt wird. In den bairischen Provinzen Ober-

pfalz und Oberfranken ist der Käfer zumal an Pap-

peln und Weiden selten, hier bewohnt er fast aus-

schliesslich Obstbäume und gibt den Kirschbäumen

den Vorzug. Die Generation des Käfers ist mehr-

fachem Wechsel unterworfen , ohne dass es mir

gelingen wollte, den Sachverhalt genauer zu er-

forschen, so erhielt ich aus einem auf meine Ver-

anlassung abgesägten kränklichen Apfelbaum, der

zahlreiche Bohrlöcher aufwies und in einem unbe-

nutzten Raum zu ebener Erde aufgestellt waf, drei

Jahre nacheinander mehrere Käfer männlichen und

weiblichen Geschlechts, die Männchen stets :j— 4

Tage früher. Je nach der vorhergegangenen Tem-
peratur im Juni oder erst im Juli findet mau in

den Morgenstunden das Tliier am Stamme ruhig

sitzen, gewöhnlich frisch entwickelte Käfer, die

sich nicht weit von ihrer Auferstehungsstelle ent-

fernen, gegen 10 Uhr kommt Leben in das bisher

träge Thier, es spreizt die Flügel und schickt sich

zum Fluge an, während dessen man selten ein

Exemplar erlangt. Bald um die Gipfel der Bäume
fliegend ,

bald sich auf Momente an Blumen und

blühenden Sträuchern niederlassend, kehrt es Abends
vor Sonnenuntergang an die Baumstämme zurück,

wo man es ruhig ergreifen kann. Die Männchen
sind immer in ^lehrzahl vorhanden und mehrere

buhlen zugleich um die Gunst des Weibchens ; die

Begattung erfolgt im hellen Sonnenschein. Die

Eierablage geschieht in längern Zwischenräumen,

da die Weibchen nach langem Prüfen und Wäh-
len um eine geeignete Stelle, nur 3-4 Eier in

eine Rindenritze hineinschieben, dann wenige Mi-

nuten ruhen und an einen andern Baum fliegen,

um dies Geschäft zu wiederholen. Ein solches

! eierlegcndes Weibchen habe ich drei Bäume nach-

einander aufsuchen sehen, ohne dass die Bcschaifen-

heit derseicen ihm zu diesem Zweck günstig ge-

schienen hätte.

Beiträge zu Breplios nothum
villi E. Siiliii.

Die Weibchen dieser Frühlingseule besitzen

eine eigenthüinliclie Scheu, oder ich sage vielleicht

besser, eine Hartnäckigkeit, sie wollen durchaus

in der Gefangenschaft keine Eier absetzen , mit

B. Parthenias habe ich die gleiche Erfahrung ge-

macht. Zu Dutzenden hatte ich die Pärchen bei-

der Arten in Begattung von Bäumen geklopft, die

Weibchen in grössern oder kleinern Gcfässen unter-

gebracht, sie bald der Sonne und dem Licht, bald

ständiger Dunkelheit ausgesetzt, wiederholt mit

Zucker und Aepfelschnitten gefüttert, es war un-

fruchtbares Bemühen. Vor einigen Jahren gelang

es mir endlich befruchtete Eier zu erhalten und

auch im letzten Jahre war ich mit 2 Weibchen

glücklich, während andere die Eierablage ver.sagt

haben. Ich glaube, dass es von allgemeinem Inter-

esse ist, zu vernehmen, wie ich einige Ablagen

bewirkt habe. Veranlassung zu meinem Verfahren

gab mir das Weib von Biston hirtarius, welches

seine Eier in dichten Haufen auf- und überein-

ander legt und den unzugänglichsten Winkel in

seinem Gefängniss zur Ablage wählt. Oft schon

habe ich dessen Eier beim OetFnen der Schachtel

zerquetscht, weil sie zwischen den Rand der genau

schliesscnden Sclia(ditel förmlich hineingezwängt

waren, man wundert sich oft, wie das geschehen

kann.

Auf dieses sich stets wiederholende Verfahren

der hirtarius Weiber fassend construirte ich eine

kleine Abänderung in den zu Eierablagen dienen-
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den runden Apothekerschachteln. In halber Höhe

derselben leime ich einen dreieckigen Karton, ähn-

lich dem Avisguss einer Wasserkanne ein ,
er ist

4 Centimeter laug und in diesen so zugericiiteten

Winkel legen die Weiber von hirtaiius gerne ihre

Eier. Versuche bei nothum und piu'thenias sind

erfolglos geblieben, bis ich geradezu in die Schach-

tel eine dreikantige Ocffnung schnitt, das Dreieck

offen anleimte und durch die Ocffnung Weiden-

kätzchen zog, letztere befanden sich mit ihren untern

Enden im frischen Wasser. Die Schachtel .selbst

habe ich an den Zweigen festgebunden und das

Ganze im Vorfenster dem Licht und der Sonne

ausgesetzt. An die aus dem dunkeln Dreieck her-

vorsehenden Kätzchen haben dann auch einige

Weiber Eier in dichten Häufchen abgelegt. Die

letztern sind gelblich, sehr klein und schmal oval.

Die auskriechenden Räupchen erhielten Zweige von

von Salix caprea und Populus tremula, zogen aber

stets letztere vor. Im ersten Jahre gingen mir alle

ganz erwachsen zu Grunde, ich hatte lockere Erde in

ihren Zwinger gebracht, aber sie benutzten gegen

mein Vcrmuthen dieselbe nicht und starben theils

halb verpuppt auf der Erde. Im lieurigen Jahre

nahm ich aus dem Walde einen stark angefaulten

Holzstrunk mit nach Hause, brachte denselben im

Zwinger unter und hoffte, dass die Raupen in die

feuchte Holzerdc sich eingraben würden. Dem
war aber nicht so, sie gruben einen kurzen Gang

in das morsche Holz und verwandelten sich in

diesem. Erst später bemerkte ich, dass das Ein-

gangslocli in diesen Gang übersponnen , also ge-

schlossen war. In einigen Monaten hoffe ich, dass

die Schmetterlinge ihre Auferstehung feiern werden.

Literaturbericht.

Systematisches Verzeichniss der Käfer Deutschlands

mit besonderer Berücksichtigung ihrer geogra-

phischen Verbreitung. Zugleich ein Käfer-Vor-

zeichniss der Mark Brandenburg. Zusammen-

gestellt von J. Schilsky. Berlin 18SS. Nicolai'-

sche Verlagsbuchhandlung. 160 S.

Nachdem seit mehreren Jahren schon das Ver-

zeichniss der Käfer Deutschlands von Dr. G. Kraatz

im Buchhandel vergriffen war, hat sich Herr J.

Schilsky auf Anregung des Herrn Dr. G. Kraatz

zur Herausgabe des nun vorliegenden systema-

tischen Verzeichnisses entschlossen , und seine

schwierige Aufgabe mit Sachkenntniss und grosser

Genauigkeit gelöst. Als Grundlage der systema-

tischen Anordnung hat der Katalog von Heydcn-

Reitter-Weise gedient, ohne sich streng an die

darin herrschende Nomenclatur zu binden, indess

dient zur leichten Orientirung in demselben die

überaus reiclie Zugabe der Synonymih, die nahe-

zu erschöpfend gegeben wurde. Ebenso neu, als

originell ist die DarsteHung des Verbreitungs-

bezirkes für jede einzelne Art, die auf den ersten

Blick südliches , nördliches, östliches oder west-

liches Vorkommen erkennen lässt ; die in der

Mark Brandenburg vorkommenden Spezies sind

noch eigens mit einem Sternchen bezeichnet. Von

der Verlagsbuchhandlung wurde auf saubere Aus-

stattung in jeder Beziehung Gewicht gelegt, und

kann das Buch mit gutem Gewissen jedem Co-

leopferologen zur Anschaffung bestens empfohlen

werd(!n.
* *

i

Leitfaden der Zoologie für Studirende der Natur-

wissenschaften und der Medizin von Dr. Ernst

Schaff, Assistent <lcs zoolog. Instituts an der

kgl. landwirthschaftlichen Hochschule zu Berlin.

Mit 101 Abbildungen. Stuttgart. E. Schweizer-

bart. 1888. Gr. 8. Vlll und 213 S. Preis 3 Mk.

In einer etwas eigcnthümlicJien, aber bei län-

gerem Durchlesen fesselnden Weise führt uns der

i

Verfasser in seine !l Thierkreise, deren erster mit

den Urthieren beginnt, um stufenweise die Ent-

wicklung von den einfachsten bis zu den zusam-

mengesetzten B'ormen zu durchlaufen. Die bei-

j

gefügten Zeiclinungen sind mehr originell, als

künstlerisch ansgefülirt, inunerliin wird das Buch

' ivls Repetitionsmittel und Nachschlagebuch gute

Dienste für Studirende leisten.

Mittheilung.

Als Geschenk für die Bibliothek des Vereins

sind eingegangen:

von Herrn Dr. Frederick Brendel in Peoria

(Illinois)

Bulletin of the Scientific Association Peoria Illinois.

1S87.

Flora I'eoriana by Frederick Brendel,

welcln; hiemit bestens verdankt werden.

Züricli-llottingen.

Fritz Rühl.

Anmeldungen neuer Mitglieder.

Folgende Herren:

Emil Milker in Gera.

Julius xVltorfor in Zürich.

Zoologisches Institut der Universität Tübingen.
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